Stabat Mater
eine audiovisuelle Installation für Solosopran und Video

Hermann Hesse schreibt in seinem Steppenwolf: 

"Leben wir denn, wir Menschen, um den Tod abzuschaffen? Nein, wir leben, um ihn zu fürchten und dann wieder zu lieben, und gerade seinetwegen glüht das bißchen Leben manchmal eine Stunde lang so schön."
Stellt sich in dieser Welt voll Leid mit so wenig Gnade nicht auch die Frage: Leben wir denn, wir Menschen, um das Leben abzuschaffen?
In der Passionszeit wird dem Leid gedacht, dem Leid, das in der Darstellung des Stabat Mater die Betrachter dazu auffordert, Mitleid zu haben. Doch unsere heutige Kultur wagt das Wort Mitleid nur noch in der Bedeutung von Empathie oder Mitgefühl auszusprechen.
Das Mitleid, welches das Stabat Mater meint geht aber viel weiter als die Tugend der mitfühlenden Anteilnahme am Leid oder Schicksal der Menschen und aller anderen Lebewesen. Es ist verbunden mit Liebe und Güte und soll zu Erlösung und nicht zu weiterem Leid führen. Mitleid darf nicht missverstanden werden als Aufforderung, sich selbst Leid zuzufügen.
Der Text des Stabat Mater hat sich aus der volkstümlichen Tradition zu einem Gedicht entwickelt und ist kein kirchlicher Text, der aus der christlichen Lehre entstanden ist. Die Institution Kirche tut sich deshalb nach wie vor schwer damit.
Hesse antwortet: "Nein, wir leben, um ihn (den Tod) zu fürchten und dann 

wieder zu lieben, und gerade seinetwegen glüht das bißchen Leben manchmal eine Stunde lang so schön."
Dieser Satz führte mich direkt zum Stabat Mater. Das Zulassen der Gedanken an Leid und Tod machen das Leben kostbar. Es liegt an uns, das Leben lebendig und lebenswert zu machen. Es zu gestalten und nicht sinnlos zu zerstören. "...dass der Seele verleihen werden des Paradieses Herrlichkeit“, wie die letzten Zeilen des Stabat Mater uns verheissen. 

Mit bestem Dank an die Gemeinde Rüschlikon und kulturüschlikon, die mitgeholfen haben die Installation zu ermöglichen.
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